ug Redaktion und Verlag 
1 8 von R. Hahn, Kirchplatz Nr. 3. 
Druck der Graßmanu'ſchen Buchdruckerei. 
Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr 
Annahme: Kirchplatz 3 und 
Schulzenſtraße 17 bei O. H. T. Poppe. 


1 . 188. 


Stettine 


Abendblatt. 


Sonnabend, den 21. April 


Zeitung, 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
nit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Dar. 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1869. 


Norddeutſcher Reichstag. 
25. Sitzung vom 23. April. 
Al Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 
11½ up. 
I Am Tiſche der Bundes⸗Kommiſſarien: Präſ. Del- 
brück und Geh. Rath Dr. Michaelis. 
(Die Bänke des Hauſes ſind ſpärlich beſetzt.) 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Fortſetzung 
r zweiten Berathung der Gewerbeordnung. $$. 98 
u. ff. (Neue Innungen.) 
$. 98 beſtimmt, daß diejenigen, welche an dem- 
ſelben Orte gleiche oder verwandte Gewerbe ſelbſtſtändig 
5 betreiben, zu einer Innung zuſammentreten können. Neue 

Innungen erlangen durch die Beſtätigung ihrer Statuten 
die Rechte einer Korporation. a 
Abg. Schulze (Berlin) erklärt ſich gegen dieſen 
und die folgenden Paragraphen dieſes Abſchnitts, indem 
er bittet, alle Maßregeln zu ergreifen, daß das alte In⸗ 
nungsweſen mit ſeinen noch beſtehenden Ueberbleibſeln 
zu einem fruchtbringenden Leben übergeführt werde. 

Abg. Stephani (Leipzig) will alle Beſtimmungen, 
welche den Innungen bisher eine geſonderte Stellung 
angewieſen, entfernen und das Syſtem der Bevormun⸗ 
dung durch die Behörden aufheben. Er befürwortet ein 
don ihm im Vereine mit dem Abg. Weigel geſtelltes 
Amendement, welches aus dem §. 98 die Worte „an 
demſelben Orte“ ſtreichen will. Es empfiehlt ſich nicht, 
die Bildung einer Innung auf die Angehörigen an dem- 
ſelben Orte zu beſchränken. 

Abg. Wagener (Neuftettin) rechtfertigt ein von 
ihm geſtelltes Amendement, welches hinter den Worten 
nan demſelben Orte“ einſchalten will „in demſelben 
Kreiſe oder in demſelben Bezirke“. Die eigentliche Ent- 
wickelung und Organiſation des Gewerbelebens werde 
nicht in den bisherigen Bahnen der Innungen verlaufen 
und es bedürfe daher einer Ausdehnung desſelben. Er 
wolle aber das Gewerbe organiſiren nicht ohne die Re⸗ 
gierung, ſondern mit der Regierung. 

Bundes⸗Kommiſſar Dr Michaelis: Durch den 
§. 98 werde nicht ausgeſchloſſen, daß unter der Herr- 
ſchaſt des Vereinsgeſetzes Gewerbetreibe verſchiedener Gat⸗ 
tung zu einem Verein zuſammentreten. Dieſer Zweck 

bönne jedoch nicht in einem Gewerbegeſetze erreicht wer⸗ 
„er verlange ein Spezialgeſetz, dem aber der vor- 
legende Entwurf in leiner Weiſe präjudieire. Deshalb 

ne man auch vom Standpunkte des Abg. Schulze 
aus, für den $. 99 ſtimmen. Der Paragraph ſetze 
voraus, daß die Geſtattung des Innungsweſens in der 

orausſetzung des nachbarlichen Zuſammenlebens der 
Gewerbetreibenden beruhe. Das Amendement Wagener 
alterire die Vorlage nicht weſentlich, das Amendement 
Stephani ſei dagegen unausführbar. 

Abg. Max Hirſch berichtigt die Ausführungen 

Wagner's in Betreff der engliſchen Verhältniſſe. — 

e Gewerbevereine, denen er angehöre, ſtänden mit der 
Politik in keinem Verhältniß. Seien die Vorurtheile 
erſt geſchwunden, jo würden die Gewerbe-Vereine das 
wahre Verſöhnungsmoment zwiſchen Arbeitgeber und Ar- 
tnehmer ſein. Er erkläre ſich gegen die Bildung neuer 
nungen. 

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Weigel und 
„Luck wird abgeſtimmt. Das Amendement Wagener 
Meuſtettin) wird abgelehnt, der $. 98 mit dem Amen- 
dement Stephani, Weigel dagegen angenommen. 

$. 99, welcher die Beſtimmungen über die Bil- 
dung der Innungen enthielt, wird geſtrichen. 

$. 100 erhält nach dem Antrage der Abgg. Ste- 
bhant und Weigel folgende Faſſung: „Der Zweck der 
neu zu gründenden Innungen beſteht in der Förderung 

r gemeinſamen gewerblichen Intereſſen.“ 

$. 101. „Die Leitung der Vorberathungen we- 
gen Errichtung einer Innung ſteht der Kommunal-, die 

lung und Genehmigung des Statuts aber der 
höheren Verwaltungsbehörde zu.“ 

Die Abgg. Tweſten, v. Hennig, Harnier und Runge 
empfehlen die Streichung des Paragraphen. 
dun Bundes⸗Kommiſſar Dr. Michaelis: Wenn die 
der ungen Korporationsrechte haben wollen, bedürfen fie 

Beſtätigung und es müſſe in dem Geſetze gejagt 

erden, wer die Beſtätigung ausſprechen ſoll. 
a $. 101 wird in der folgenden Faſſung angenom- 
e üg „Die Genehmigung der Hauptſtatuten ſteht der 
bern Verwaltungsbehörde zu.“ 

Die 88. 101—105 werden obne Debatte an- 

dei mmen, obwohl Abg. v. Hennig erklärt, daß er in 


ter 5 
Bol, Leſung die Streichung dieſer Paragraphen als 


dig überflüſſig beantragen werde. 

gra Abg. Stephani beantragt einen neuen Para- 

u phen einzuſchalten, wonach es den Landesgeſetzen vor- 

5 lten bleiben ſoll, die Errichtung von Gewerbelammern 
zuordnen. 


Der Antrag wird von den Abgg. v. Luck und 
— unig bekämpft, vom Letzteren durch Hinweis auf 
pr unglücklichen Ausgang, den die Gewerberäthe in 
x eußen genommen. 

Abg. Stephani erklärt, daß dieſe Gewerbekam⸗ 
in Sachſen ſegensreich gewirkt hätten. 


1 


Abg. v. Hoverbeck: Wir ſind doch nicht dazu 
da, nach dem Beiſpiele der niederen Heilgehülfen, Dila- 
fter auf jede Wunde zu legen, ſondern nur, um das 
Nothwendige zu beſchließen. Ich empfehle die Ableh⸗ 
nung des Amendements. 

Das Amendement Stephani wird abgelehnt. — 
§. 106 wird angenommen. | 


Titel VII. Gewerbegehülfen, Geſellen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter. J. Verhältniſſe der Geſellen, Gehülfen 
und Lehrlinge. 1) Im Allgemeinen. 2 


$. 107. „Die Feſtſetzung der Verhältniſſe zwiſchen 
den ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden und ihren Geſellen, 
Gehülfen und Lehrlingen iſt Gegenſtand freier Ueberein⸗ 
kunft. Zum Arbeiten an Sonn- und Feſttagen iſt, 
vorbehaltlich der anderweitigen Vereinbarung in Dringlich- 
keitsfällen, Niemand verpflichtet.“ ; ; 

Abg. v. Brauchitſch beantragt: ſtatt Abſatz 2 
des §. 107 zu ſetzen: „Die Arbeit in gewerblichen 
Anſtalten iſt an Sonn- und Feſttagen verboten. Für 
Dringlichkeitsfälle ſind Ausnahmen — vorbehaltlich der 
Vereinbarung zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer — 
nur mit Genehmigung der zuſtändigen Behörde zuläſſig. 
Den Landesgeſetzen bleibt es überlaſſen, für einzelne 
Arten von Fabriken allgemeinere Ausnahmen feſt- 
zuſtellen.“ 

Die Abgg. Fritzſche und Genoſſen beantragen 
einen Zuſatz, wonach die Lohnarbeit an Sonn- und 
Feſttagen nur den Verkehrs-, öffentlichen Vergnügungs⸗ 
Anſtalten und beim Handel mit Lebensmitteln geſtattet 
ſein ſoll. 

Abg. v. Brauchlitſch rechtfertigt jein Amendement. 

Abg. Schweitzer: Der Staat müſſe gegen den 
Zwang der regelwäßigen ſtetigen Sonntagsarbeit ganz 
energiſch einſchreiten. Der Paragraph der Vorlage 
genüge nicht. 

Abg. v. Hennig: Der Staat ſei nicht berechtig 
irgend Jemand zur Sonntagsheiligung anzuhalten. 
die ſtrenge Sonntagsheiligung für Folgen habe, das 
könne man in England kennen lernen, wo des Sonn⸗ 
tags nur die Branntweinsſchänken geöffnet ſeien. Me 
erreiche mit ſolchen Anträgen nur, daß den Arbeit 
ein ganz unerhörter Schaden zugefügt werde, denn 
würde ihnen der Lohn für die Bedürfniſſe fehlen. Die 
Regierungsvorlage ſei vollſtändig ausreichend. 

Abg. Sturm bezeichnet die beiden vorliegenden 
Amendements für vollſtändig unausführbar; er erörtert 
die Lage verſchledener Fabrikanten, die ein ſolches Verbot 
fortwährend übertreten müßten. Die Regierungsvorlage 
greiſe der ſpäteren Regelung dieſer Frage in keiner 
Weiſe vor. 

Abg. Schweitzer: Es ſei unrichtig, daß der 
Wegfall der Sonntagsarbeit den Lohn der Arbeiter er- 
mäßige. Der Widerſtand der Arbeiter werde den Lohn 
erhöhen, denn die einzige Möglichkeit, dies zu erreichen, 
liege darin, wenn man das Volk an neue Bedürfniſſe 
gewöhne. (Heiterkeit.) Das Verbot der Sonntags- 
arbeit ſei nicht ein Zwang gegen die Freiheit, ſondern 
ein Zwang gegen den Zwang. Sei es etwa Freiheit, 
wenn tauſende von Arbeitern ſich in dumpfigen Werk- 
ſtätten hinſtellten, um einen Einzigen zum Millionär zu 
machen? Dies ſei ein Zwang und noch dazu ein 
lügenhafter Zwang, gegen den der Staat energiſch ein⸗ 
ſchreiten müſſe. 

Abg. Braun (Wiesbaden): Abg. Schweitzer 
meint, daß die Sonntagsfeier den Lohn erhöhen werde, 
und er wolle mit einem Feiertage anfangen. Wenn 
dies richtig ſei, ſo würde er vorſchlagen, doch lieber 
gleich mit 6 Feiertagen anzufangen, der eine übrig 
bleibende Arbeitstag würde dann einen etwas blauen 
Charakter annehmen und das Volk in Seligkeit ſchwelgen, 
(Heiterkeit) denn es müßte ja dann nach Schweitzers 
Theorſe der Lohn außerordentlich ſteigen. Er, Redner, 
aber ſei der Anſicht, daß dies nicht wahr ſel, und wenn 
es in allen volkswirthſchaftlichen Schriften zu leſen wäre, 
ſo würde er von ſeiner perſönlichen Freiheit Gebrauch 
machen und es nicht glauben. (Heiterkeit.) Er empfehle 
die Ablehnung der Amendements. 

Bundes-Komm. Michaelis: Der Abſchnitt des 
Entwurfes ſtellte die Normative für den Lohnvertrag 
auf und es liegt weder in der Abſicht des Entwurfes 
noch in ſeinem Wortlaute, daß er Anwendung finden 
ſolle auf die polizeilichen Vorſchriften über die Sonntags- 
feier. Dieſe Vorſchriften liegen ganz wo anders. Die 
Sonntagsfeier kann in dieſem Geſetze eingehend nicht 
geordnet werden, hierzu iſt eine genaue Unterſuchung der 
Arbeſtsweiſe in verſchiedenen Fabriken erforderlich. 

Die Diekuſſion wird geſchloſſen. Bei der Ab- 
ſtimmung werden die Amendements abgelehnt, §. 107 
in der Faſſung der Regierungs-Vorlage angenommen. 

$. 108 wird angenommen. 

§. 109 (Beſugniß der Ortspolizei-Behörde in 
Bezug auf den Schul- und Religions-Unterricht der 
Geſellen und Lehrlinge.) 

Abg. Stephani beantragt, aus dieſem Paragraph 
die Worte „Geſellen und Gehülfen“ zu ſtreichen, weil 


hülfen. Man möge doch endlich aufhören, die Menſchen 
gegen ihren Willen ſelig machen zu wollen. 

Abg. Weigel beantragt, ſtatt „Ortspolizei⸗Be⸗ 
hörde“ zu ſetzen „nach den Landesgeſetzen zuſtändige 
Behörde.“ 

Beide Amendements werden angenommen und mit 
ihnen §. 109. 

§. 110 wird ohne Diskuſſion angenommen. 

§. 111. (Streitigkeiten der ſelbſtſtändigen Gewerbe⸗ 
treibenden mit ihren Geſellen, Gehülfen oder Lehrlingen 
ſollen, wo beſondere Behörden beſtehen, bei dieſen, in 
jo weit ſolche Behörden nicht beſtehen, bei der Ortspolizei⸗ 
Behörde zur Entſcheidung gelangen. Gegen dieſe Ent- 
ſcheidung ſoll der Rechtsweg binnen zehn Tagen prä- 
kluſtviſcher Friſt offen ſtehen.) 

Hierzu liegen verſchiedene Amendements vor. 

Abg. v. Brauchitſch (Elbing) beantragt, daß 
die Entſcheidung, wenn der ſelbſtſtändige Gewerbtreibende 
Mitglied einer Innung oder gewerblichen Genoſſenſchaft 
iſt, von dem Vorſtande derſelben erfolgen ſoll. 

Die Abgg. Runge-Las ker beantragen, zunächſt 
im §. 111 das Wort „Ortspolizei-Behörde“ umzu⸗ 
ändern in „Gemeinde-Behörde“ und demnächſt einen 
Zuſatz, wonach durch Ortsſtatut an Stelle der gegen- 
wärtig hierfür beſtimmten Behörden, Schiedsgerichte mit 
der Entſcheidung betraut werden können. Dieſe Schieds- 
gerichte ſollen aus Gewerbtreibenden gebildet werden und 
rechtsgültige Entſcheidungen fällen können. 

Abg. v. Wedemeyer bezeichnet die Einrichtung 
ſolcher Schiedsgerichte als die größte Wohlthat für die 
Gewerbtreibenden, da die gelehrten Richter oft nicht im 
Stande ſeien, eine fachgemäße Entſcheidung zu treffen. 

Abg. Graf Schwerin erklärt ſich ebenfalls für 
das Amendement Lasker, behält ſich jedoch für die dritte 
Leſung die Stellung eines Amendements vor, wonach 
die Entſcheidung prinzipaliter den Gewerbegerichten und 
nur eventualiter, wo noch keine ſolche Gerichte beſtehen, 
den Gemeindebehörden übertragen werden ſoll. Bundes- 
Kommiſſar Michaelis erklärt, daß er ſich über das 
Amendement Lasker nicht ausſprechen könne, da er keine 
Juſtruttion des Bundesrathes habe. Nach einer kurzen 
Disku ſion zwiſchen den Abgg. v. Hennig, Graf 
Schwerin, Schulze (Berlin) und Lasker wird 
abgeſtimmt; der erſte Theil des Amendements Lasker⸗ 
Runge abgelehnt, der zweite Theil in Betreff der Schieds⸗ 
gerichte angenommen. §. 111 wird demnächſt mit 
dieſem Zuſatz und mit einigen vom Abg. Bähr bean- 
tragten Zuſätzen angenommen. Darauf wird die Be- 
rathung vertagt. 

Schluß 3 ½ Uhr. — Nächſte Sitzung: Sonn- 
abend 11 Uhr. — Tagesordnung: 1) Erſte Berathung 
des Geſetz-Entwurfes, betreffend die Portofreiheit im 
Gebiete des norddeutſchen Bundes und der dazu ge- 
hörigen Anträge. 2) Forſetzung der Budgetberathung 
pro 1870. 


Deutſchland. 

Berlin, 24. April. Se. Majeſtät der König 
empfing geſtern früh den Beſuch des Prinzen Karl, be⸗ 
gab ſich um ½9 Uhr unter Begleitung des Flügel- 
adjutanten Oberſt Baron v. Steingecker nach Spandau, 
wohnte daſelbſt der Vorſtellung in dem Vorbeimarſch 
des 2. Bataillons des 4 Garde-Regiments z. F. bei 
und nahm hierauf den Rückweg über den Artillerie- 
Schießplatz, woſelbſt verſchiedene Schießverſuche ausge⸗ 
führt wurden. Nachmittags kehrte der König mit den 
Prinzen, der Generalität ꝛc. hierher zurück, ließ ſich 
von den Hofmarſchällen Grafen Pückler und Perponcher, 
dem Geh. Ober-Regierungsrath Wehrmann Vorträge 
halten und konferirte dann mit dem Miniſterpräſidenten 
Grafen Bismarck, welcher Mittags 1 Uhr die Miniſter 
zu einer Sitzung eingeladen hatte. Vor dem Diner 
erſchienen der Prinz und die Prinzeſſin Karl zur Be- 
grüßung im Palais und Abends wohnte der Hof der 
Gala-Vorſtellung im Opernhauſe bei. Die Delegirten 
zur internationalen Konferenz hatten im erſten Rang 
ihre Plätze eingenommen. — In Folge des Dejeuners, 
welches am Sonntag im Neuen Palais zu Potsdam 
ſtattfindet, wird das ſogenannte Parade-Dejeuner im 
Stadtſchloſſe bis zum 2. Mal verſchoben. 

— Wie wir poſitiv erfahren, wird im Kriegs- 
miniſterium gegenwärtig der Plan zu einer Lebens-Ver- 
ficherungs-Anftalt für Mllitärperſonen unter Berückſich⸗ 
tigung der Kriegsverhältniſſe ausgearbeitet und man ge- 
denkt, in den nächſten Monaten die Armee mit dem 
näheren Detail bekannt zu machen. 

— Vor einigen Tagen berichteten mehrere Blätter, 
daß zwei Lehrern für Dienfte, welche fie im Intereſſe 
der großen Pariſer Ausſtellung geleiſtet, beſondere Me- 
daillen verliehen worden ſeien. 
Notiz läßt die Meinung aufkommen, als handele es ſich 
hierbei um eine ganz aparte, Anderen nicht zu Theil 
gewordene Auszeichnung. In Wirklichkeit aber iſt die 
Verleihung einer großen Zahl ſolcher franzöſſſchen Me- 
daillen erfolgt. 


ſonderer Anerkennung iſt auf je Einer der Name des 
Empfängers eingravirt. 

Bertin, 23. April. Internationale Konferenz 

für die Pflege verwundeter und erkrankter Krieger. 
Zweite Sitzung am 23. April 10 bis 1 Uhr. 

Bei Eröffnung durch den Präſidenten v. Syd ow 
find die Plätze der heute vorwiegend in Civil erjchle- 
nenen Deligirten noch mangelhaft beſetzt; in der Hofloge 
ſieht man wiederum die Königin und die Kronprinzeſſin; 
auf den Tribünen nur wenige Zuhörer. 

Die heut erſt ausgegebenen Präſenzliſten weiſen 164 
Delegirte nach. 

I. Theil der Tagesordnung: Vorträge über Or- 
ganiſation und Thätigkeit der verſchiedenen im Kongreß 
vertretenen Centralvereine, über deren Reihenfolge das 
Loos aus der Hand der Schriftführer entſcheidet. 

Erſter Redner wird danach der Vertreter des 
badiſchen Frauenvereins, Stabsarzt von Corval, dann 
die Vertreter Rußlands und Belgiens in der Erörterung 
der inneren, weſentlich nur an Zahl der Spezialvereine 
und Höhe der Mittel von einander abweichenden Ver⸗ 
hältniſſe ihrer Centralvereine folgen, bis nach einem 
glänzenden Vortrage des Dr. Merchie die Ausſetzung 
dieſer mündlichen Berichte beſchloſſen und nach einigen 
geſchäftlichen Erörterungen zum 

II. Theil der Tagesordnung: Berathung über die 
freiwillige Hülfe im Seekriege übergegangen wird. 

Die Hauptvorſchläge zu dieſer Frage gehen wiederm 
von Preußen aus und werden von dem Generalarzt 
Dr. Steinberg motisirt, wobei der Geſichtspunkt in 
erſter Linie feſtgehalten wird, daß, wie die Geſchichte 


bisher gezeigt hat, die Mehrzahl der Seeſchlachten in 


der Nähe der Küſten und an der Ausmündung der 
Flüſſe ſtattfinden wird, alſo auf Einrichtung von Hos⸗ 
pitalſchiffen ꝛc. nicht Bedacht genommen zu werden 
brauche, ſondern nur auf augenblickliche Bergung und 
Transportirung der Verwundeten und Schiffbrüchigen. 
Die Unmöglichkeit, die Hülfe bei der Seeſchlacht bis 
nach dem Kampfe auszuſetzen, weil das Sinken der 
Schiffe, der Schiffbruch einzelner Fahrzeuge ſchon wäh⸗ 
rend der Schlacht und das Ueberbordfallen der Mann- 
ſchaf en einen ſofortigen Beiſtand nöthig machen, erheiſcht 


aber ein Eingreifen der von freiwilligen Vereinen geſtell⸗ 


ten Hülfsſchiffe ſchon während des Kampfes. Dieſes 
Eingreifen indeſſen muß der Gefahr der Helfenden 
wegen genau geregelt werden, es müſſen geeignete, ſchnell 
ſich bewegende Fahrzeuge vorhanden ſein, die nur auf 
ein gemeinſames Hülfs⸗ und Nothſignal für Freund 
und Feind herbeizueilen haben, und deshalb beantragt 
Preußen: 1 
1) Vereinbarung der Hülfsvereine mit den Gejell- 
ſchaften zur Rettung Schiffbrücher, um von dieſen 
Fahrzeuge und Mannſchaften gegen angemeſſene Prä- 
miengewähr zu erlangen; — 2) Vereinbarung mit 
den Aſſekuranzinſtituten über mögliche Verſicherung 
der Hülfsſchiffe; — 3) Beiſtandleiſtung der Hülfs⸗ 
ſchiffe während und nach der Schlacht und deshalb 
Anſchluß an die Flotte und Unterſtellung unter deren 
Kommando; — 4) Hülfsleiſtung während der Schlacht 
ohne Unterſchied der Nation überall, wo das Nothſignal 
gehißt iſt; — 5) Anerkennung der gelben Flagge als 
Nothſignal; — 6) und 7), Annahme der gelben 
Flagge mit rothem Kreuz als Zeichen der Hülfsbe⸗ 
reitſchaft nach der Schlacht; — 8) und 9) ge- 
eignete Ausrüſtung und Bemannung der Hülfsſchiffe 
(Dampfer) und Vorbereitung möglichſt ſchon im Frie⸗ 
den nach Analogie der militäriſchen Verhältniſſe, we⸗ 
nigſtens 10) binſichtlich der Bemannung Auswahl 
der Führer ſchon im Frieden aus ehemaligen Offi- 
zieren und Steuerleuten der Marine; 11) Statio- 
nirung von Vereinsdelegirten auf den Schiffen; 12) 
und 13) Feſtſtellung von Spezialetats für die Aus⸗ 
rüſtung, zu der während des Friedens indeſſen nur 
Modelle zu beſchaffen find, die ſich wiederum mög- 
lichſt nach amtlicher Vorſchrift zu richten haben. 

Dr. v. Haurowitz als Vertreter Rußlands 
giebt unter Anführung einer Reibe ſtatiſtiſcher Momente, 
vornehmlich aus dem amerikaniſchen Kriege, dagegen zu 
bedenken, daß bei den gegenwärtig vorherrſchenden Pan⸗ 
zerſchiffen die Zahl der Verwundeten eine verhältniß⸗ 
mäßig viel geringere als früher zu ſein pflegt, daß da⸗ 
ber eine Engéte Seitens der Hülfsvereine darüber zu 
empfehlen wäre, ob die für Befolgung der preußiſchen 
Vorſchläge erforderlichen Unkoſten auch im rechten Ver⸗ 
bältniß zu den etwa zu erzielenden Erfolgen ſtehen 
möchten; der Vertreter der Niederlande aber, Vice-Ad⸗ 
miral v. Karnebeck, erklärt ſich ganz beſonders einver⸗ 
ſtanden mit dem Vorſchlage des Einvernehmens mit den 
Rettungsgeſellſchaften für Schiffbrüchige; während end⸗ 


Die Faſſung dieſer | lich Konſul Meyer (Bremen) empfiehlt, daß die Re⸗ 


gierungen — weil eine Aſſekuranz nicht möglich ſein 
werde — die Hülfsſchiffe ſtellen und die Vereine nur 
die Ausrüſtung zu übernehmen haben möchten. 

Die letztere Frage wird indeſſen offen gelaſſen; 


Die Kommiſſare der Regierungen haben dagegen bei der Abſtimmung Annahme der preußiſchen 


auch in dieſer Beziehung ein Zwang nicht ausgeübt ſogar je drei Exemplare derſelben erhalten, und zwar] Vorſchläge nur mit einer vom Profeſſor Dr. Virchow 


werden könne, namentlich nicht auf Geſellen und Ge- in Gold, in Silber und in Bronze. Als Zeichen be- eingebrachten Modifikation beliebt, wonach die urjprüng- 
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lich den Hülfsvereinen zugedachte Verpflichtung zur Pen- 
ſionirung und Familienverſorgung der in ihrem Dienſte 
verunglückenden Schiffsführer und Mannſchaften abge⸗ 
lehnt und, in Betracht der moraliſchen Verpflichtung des 
Staates zur Verſorgung ſolcher eigentlich doch im 
Staatsdienſte beſchädigten Perſonen, ebenfalls als offene 
Frage behandelt wird. 

Außerdem aviſirt der Vertreter der öſterreichiſchen 
Vereine, Ritter von Arneth, eine Reſolution für die 
nächſte Sitzung, durch welche Verwahrung dagegen ein- 
gelegt werden ſoll, als dürften jene Vorſchläge zu kon⸗ 
ditionellen Verpflichtungen der Hülfsvereine angeſehen 
werden, welche darin vielmehr nur allgemeine Finger- 
zeige zu erblicken haben ſollen. 

Die von Oeſterreich auf die Tagesordnung ge⸗ 
brachte Frage nach der Art der Ausführung des Artikel 
13. der Additionalakte zur Genfer Konvention wird als 
durch die Verhandlung erledigt erachtet. Die Frage des 
italieniſchen Centralvereins, ob nicht das Hülfsperſonal 
für den Seekrieg vornehmlich durch die Vereine in den 
Seeſtädten auszuwählen ſei, bleibt ebenfalls ohne weitere 
Verhandlung, weil ihre Erwägung in konkreten Fällen 
ſelbſtverſtändlich, auch durch die preußiſchen Vorſchläge 
ſchon berückſichtigt erſcheine. 

Damit ſchließt die Sitzung. Nächſte Sitzung 
Sonnabend 10 Uhr. 

Luckenwalde, 19. April. Heute Mittag 
12 Uhr fand in Stülpe das Leichenbegängniß des am 
14. d. M. daſelbſt verſtorbenen Oberſten und Hofmar- den Dr. Fauſt, welcher bekanntlich auf dem Falle aus 
ſchalls a. D. v. Rochow ſtatt. Das Anſehen und die] dem Auerbach'ſchen Keller in Leipzig davonritt, ſomit 
Verehrung, welche der verſtorbene Herr in allen Kreijen | als einen Stümper hinter ſich zurücklaſſend. Nun, wir 
gehabt, zeigte ſich in dem überaus großen Zuftiömen wünſchen wirklich dieſen Rollpferden eine glückliche 
der Genoſſen aller Stände zu ſeiner letzten Ehre. Se. Zukunft! 

K. H. der Prinz Adalbert, der Adel der Verwandt⸗ Deßzau, 22. April. Ihre uns angrenzenden 
ſchaft und der Umgegend, die Vertreter der Nachbar- preußiſchen Gemeinden ſuchen bereits unſer kleines, aber 
ſtädte, das Militär der Stadt Jüterbog durch eine ſchönes Ländchen ſtückweiſe zu annektiren. Die Gemeinde 
Deputation, die Gemeinden des Patronats, zwölf Pre- Suderode im Harz beabſichtigt nämlich von den herzog⸗ 
diger, der Geſangverein der Stadt Luckenwalde und lichen Allodialerben, der Frau Herzogin Wittwe von 
viele Andere mehr gaben dem verehrten Herrn das letzte Anhalt-Bernburg und Ihrer Königlichen Hohheit der 
Geleit. Auch war der Johanniter-Orden, deſſen Zierde] Prinzeſſin Friedrich von Preußen, Schweſter des ver- 
der Dahingeſchiedene jo lange Jahre geweſen war, bei) ftorbenen Herzogs von Anhalt-Bernburg, den Beringer 
der Feier vertreten. Brunnen mit der daneben liegenden Wieſe und dem 

Hannover, 22. April. Dem „H. C.“ ent-| Forſtort Düſterberg, welche Grundſtücke zum Allodial- 
nehmen wir Folgendes: Se. Majeſtät der König wird, beſitz gehören, für den Preis von 13,000 Thlr. käuf⸗ 
den hier eingegangenen Nachrichten zufolge, am Abend lich zu erwerben, um die Verwerthung des Brunnens 
des 23. Mat in Stadt Hannover eintreffen. Am Mon- für den Badeort in der Hand zu haben. 
tag, 24. Mai, Vormittags, findet auf dem Waterloo- Mannheim, 23. April. Einigen Blättern 
Platze eine große Parade ſtatt, an der die ganze Garni⸗ zufolge hat das Oberhofgericht die Anklage gegen den 
ſon, jo wie das Milittär-Reit-Inftitut Theil nehmen. Bisthumsverweſer Kübel wegen Exkommunikation des 
Am 25. Mai fährt der König von hier nach Bremen] Bürgermeiſters Stromer in Konſtanz für unſtatthaft 
weiter. — Die von hier zu Sr Majeſtät entjendete | erklärt. 

Deputation der Vereine für Kunſt und Wiſſenſchaft ift München, 21. April. Dem „N. C:“ wird 
zurückgekehrt. In der dieſer Deputation gewährten] Folgendes mitgetheilt: Die verantwor liche Redaltion des 
Audienz hat der König feine Zufriedenheit mit den Be- „Volksboten“ hat jetzt der ulteſte Sohn des Herrn 
ſtrebungen der Vereine bezeigt, über die Bitte der De- Ernſt Zander übernommen. Dr. Sigl hat ſich zur 
putirten aber, zu Gunſten der Vereine eine Lotterie] Erftehung ſeiner Haft nach der Feſte Oberhaus begeben. 
veranſtalten zu dürfen, ſich nicht erklärt, ſondern nur) — Durch das in Folge anhaltender Regengüſſe ein- 
im Allgemeinen den Wunſch betont, bald eine in jeder | getretene Hochwaſſer der Iſar und den Andrang des 
Beziebung günſtige Antwort ertheilen zu können. — Triſtholzes ſtürzte am 19. hier ein großer Theil des 
Zwei ehemalige hannoverſche Juſtizminiſter, Buſch und] Schleuſenwerks zwiſchen der Fraunhofer-Brücke und der 
v. Röſſing, welche beide nach Beendigung ihrer mini-] Artillerie-Kaſerne zuſammen. — In Folge einer An- 
fteriellen Carrière im Juſtizdienſte wieder thätig waren regung des preußiſchen Geſandten Frhrn. v. Werthern 
(erſterer als Praſident des Celler Obergerichts, letzterer hat eine Sitzung des Münchener Alterthums-Vereins 
als Vicepräſident des Celler Appellationsgerichts), bis ſie im National-Mujeum ſtattgefunden, in welcher darauf 
in Nachwirkung der Ereigniſſe von 1866 in den Ruhe-] bingewieſen wurde, wie in norddeutſchen Blättern die 
ſtand verſetzt wurden, hatten gegen den Fiskus Klagen] Niederreißung eines Theiles der Nürnberger Stadtmauern 
auf Zahlung höherer Ruhegehalte erhoben. Buſch be- mit Bedauern beſprochen werde und welch ſchlimmes 
anſpruchte ſtatt 2000 Thlr. 2960 Thlr., v. Röſſing] Licht dieſe Thatſache auf Baiern werfe, wenn die inter- 
ſtatt 2400 Thlr. 3000 Thlr. Ruhegehalt. Wie ſchonfeſſanten Ueberreſte der Vorzeit gerade jetzt, wo man 
früher das Gericht erſter Inſtanz, das Obergericht zu allenthalben in Europa die Erhaltung ſolcher Denk- 
Lüneburg, jo hat (wie der „Nat.⸗Ztg.“ gemeldet wird)] mäler als Ehrenpflicht betrachte, zerſtört würden. Der 
nun auch das Celler Appellationsgericht in beiden Fällen Verein hat darauf eine Eingabe an Se. Maj. den 
die von den Klägern erhobenen Mehranſprüche zurück- König von Baiern und das Miniſterium gerichtet. (In 
gewirſen. — Die Arbeits-Einftellung hat ſowohl unter | Nürnberg iſt viel Streit über dieſe Angelegenheit. Der 
den Arbeitern der Meine'ſchen Fabrik hierſelbſt als bei] Vorſteher des Germaniſchen Muſeums, A. Eſſenwein, 
denen der Saline Egeſtorffshall aufgehört; wenigſtens kämpft gegen den liberalen „Fränkiſchen Courier” für 
haben die meiſten Arbeiter die Arbeit unter den früheren Erhaltung der Mauern.) 

Bedingungen wieder aufgenommen. Man hat alſo nichts Musa nd 

erreicht, wohl aber den Arbeitslohn für die Dauer des Wien, 23. April. In der heutigen Sitzung 
Strikes eingebüßt. dee Unterhauſes wurde die Generaldebatte über den Ge- 

— Die vielgenannte Neuſtädter Hütte iſt für die ſetzentwurf, betreffend das Vollsſchulweſen, geſchloſſen. 
Summe von 200,000 Thlr. an den weſtphäliſchen 
Induſtriellen Knilling verkauft, nicht an Dr. Strous- 
berg, wie hieſige Blätter melden; immerhin aber mag 
letzterer bei dem Kaufe ſich betheiligt haben. 

Hannover, 22. April. (B. P. C.) In 
Betreff der neu aufgelegten Anleihe Spanlens von 50 
Millionen Piaſter können wir mittheilen, daß dieſelbe 
hier ſehr günſtig aufgenommen wird und die Zeichnun⸗ 
gen dafür einen überaus raſchen Fortgang nehmen. Es 
ſetzt uns dies um ſo mehr in Erſtaunen, als die neueſte 
Lage der Dinge in Spanien in ſolch ein Stadium getre⸗ 
ten iſt, daß es ſcheint, als ginge die Partei Caſtellars 


zur Zcit wiſſentlich, jo daß der Letztere ſiegreich aus 
dem Rechtsſtreit hervorging. — Beloeipedes: Gern 
möchten wir über dieſen meusſten Unterhaltungsſtoff 
ſchweigen, welcher alle Sprach, Tret⸗ und ſonſtigen 
menſchlichen Organe ſo in Bewegung ſetzt, daß faſt 
alles Andere dadurch in den Hintergrund geſtellt wird. 
Eine größere Bewegung in den Gemüthern, Armen und 
und Beinen der Menſchen baben ihrer Zeit (als fie 
auftauchten) die Eſſenbahnen nicht hervorgebracht, und 
auf allen Straßen begegnet man dieſen rollenden Pfer⸗ 
den. Wenn heutigen Tages ein „alter Vater Jahn“ 
auftauchte, ſo würde derſelbe wahrſcheinlich wenig Ge⸗ 
ſchäfte machen; denn gleichviel, ob man auf dieſem Roll- 
pferd (Velocipède genannt) im Carriere daherjagt oder 
ob man demſelben ausweicht, man wird dadurch be⸗ 
ſtändig ſo ſehr im Galopp erhalten, daß man ſich herz⸗ 
lich freut, wenn man endlich einmal die Glieder in 
Gemüthsruhe ausdehnen und genügend Athem ſchöpfen 
kann. In unſerer Nachbarſtadt Braunſchweig iſt man 
indeſſen noch weiter vorgeſchritten, als bei uns, denn 
nicht nur, daß man dort auch den Damen in dieſer 
neuen Art von Reitweſen Unterricht ertzeijt, ſondern 
ein Ingenieur hat auch in dieſer jo ſehr dem Fort⸗ 
ſchritt oder vielmehr dem Rollpferd huldigenden Stadt 
ein Waſſer⸗Velocſpede erfunden. Wenn das Gerücht 
nicht trügt, ſoll man ſogar mit dem Gedanken um⸗ 
gehen, nächſtens auf einem eigens zu erfindenden Luft⸗ 
Velocipède in die höheren Regionen durchgehen zu wollen, 


des Unterrichtsminiſters Hasner wurden die Anträge auf 
Zurückweiſung an den Ausſchuß zur Umarbeitung des 
Geſetzes und auf Uebergang zur Tagesordnung mit 
großer Majorität abgelehnt. 


Paris, 23. April. „France“ jagt: Eine 
Weigerung Belgiens, die Verträge mit den Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften zu genehmigen, würde ein Akt der Aus- 
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Stettin, 24. April. Nachdem Se. Königl. 
Hohelt der Kronprinz heute Vormittag die Beſichti⸗ 
gung der bel den biefigen Tryppentheilen eingeſtellten 
Rekruten vorgenommen, auch der Börſe einen Beſuch 
abgeſtattet urd von dort aus das Treiben auf dem 
Wochenmarkte kurze Zeit in Augenſchein genommen hatte, 
trat derſelbe um 10 ½ Uhr mittelſt Extrazuges die Rück⸗ 
reiſe nach Berlin an. Auch heute prangten viele Ge- 
bäude, ſowie die im Hafen liegenden Schiffe im Flag⸗ 
genſchmucke. 

— Die Einführung der neuerfundenen amerikani- 
ſchen Röhrbrunnen und deren Verwendung zu militäri⸗ 
ſchen Zwecken iſt jetzt definitiv beſchloſſen und bereits 
auch eine namhafte Beſtellung ſolcher Brunnen aufge⸗ 
geben worden. Von der eigentlichen Benutzung derſelben 
für den Bedarf größerer Truppentheile hat man dabei 
jedoch vorläufig Abſtand genommen, da ſich der Waſſer⸗ 
ertrag dieſer Brunnen, welcher pro Stunde ſelbſt für die 
größere Art derſelben nur auf etwa 60 Eimer ange- 
geben wird, dafür nicht ergiebig genug erweiſen dürſte. 
Dagegen aber ſollen im Felde jeder Ambulance- und 
Verband⸗Kolonne je ein oder mehrere ſolcher Brunnen 
beigegeben werden, welche dann mit dem Aufſchlagen 
des Verbandplatzes zugleich in Thätigkeit geſetzt werden 
würden. 

— Nach den Beſtimmungen zur Ausführung der 
die Landwehr ꝛc. betreffenden Verordnung findet bekannt- 
lich eine Sonderung der Landwehr in zwei Aufgebote 
fortan nicht mehr ſtatt, ſo daß die Landwehrmänner, 
welche nach der früheren Beſtimmung zu der Landwehr 
zweiten Aufgebots gehört haben würden, jetzt ihre Ge⸗ 
ſuche um Berückſichtigung ihrer Familien- und häus⸗ 
lichen Verhältniſſe bei einer etwaigen Mobilmachung des 
Heeres gleich den übrigen Mannſchaften des Beurlaubten⸗ 
ſtandes bei den Ortsvorſtänden ihres Aufenthaltsortes 
anzubringen haben. 

— Se. Majeſtät der König hat genehmigt, daß 
auch die Schutzleute in den Provinzen, welche in der 
Armee als Feldwebel oder Wachtmeiſter das Offizler⸗ 
Seitengewehr getragen haben, das Seitengewehr der 
een mit dem goldenen Portepee anlegen 
dürfen. 

— Nach dem neueſten „Militär-Wochenblatt“ iſt: 
v. Jaſtrzemski, Pr.-Lt. vom Gren.-Negt. König Frledr. 
Wilh. IV. (1. pomm.) Nr. 2, von dem Kommando 
zur Dienſtleiſtung bei dem großen Generalſtabe zum 1. 
Mai c. entbunden; Aßmann, Pr -Lt. vom Gren.-Regt. 
König Friedr. Wilh. IV. (1. pomm.) Nr. 2, Küſter, 
Pr.⸗Lt. vom 8. pomm. Zuf.-Regt. Nr. 61, zur 
Dienſtl. bei dem großen Generalſtabe vom 1. Mai c. 
ab auf ein ferneres Jahr kommandirt; v. Zepelin, Pr. 
Li. vom Gren.-Regt. König Friedr. Wilh. IV. (I. 
pomm.) Nr. 2, v. Keßlern, Pr.-Lt. vom 4. pomm. 
Inf.⸗Regt. Nr. 21, Baron Schuler v. Senden I., 
Sek.-Lt. vom pomm. Füſ.⸗Regt. Nr. 34, urchardt, 
Pr.-Lt. vom 6. pomm. Inf Regt. Nr. 49, Hilde⸗ 
brandt, Pr.⸗Lt. von der 3. Art.-Brig., zur Dienſtl. 
bei dem großen Generalſtabe auf ein Jahr kommand.; 
v. Brauſe, Sek.⸗Lt. vom Kaiſer-Franz⸗Regt. Nr. 2 
unter Beförderung zum Pr.-%. in das pomm. Füj.- 
Regt. Nr. 34 verſetzt; Köhler, Kapitän zur See und 
Decernent für Ausrüftung im Marineminiſterium, unter 
Entbindung von dieſer Stellung, zum Kommandanten 
Sr. Maj. Korvette Arcona, Henk, Kapitän zur Ser, 
zum Decernenten für Ausrüſtung im Mari eminifterium 
ernannt; v Eiſendecher, Kapitän-Lt., kommandirt zur 
Dienſtleiſtung für das hydrograpuiſche Büreau im Ma- 
rineminiſtertum, unter Entbindung von dieſem Kom- 
mando, dem Ober⸗Kommando der Marine zur Ver⸗ 
fügung für den praltiſchen Dienſt geſtellt; Stenzel, Ka- 
pltan-Lleutenant, unter Entbindung von «feinem Kom- 
mando bei dem Oberkommando der Marine zur Dienft- 
leiſtung für das hydographiſche Büreau des Marine- 
miniſteriums kommandirt. j 

— Der Gerichts-Aſſeſſor Friedrich Emil Otto 
Schultze it zum Krelsrichter bei dem Kreisgericht in 
Ancdam, mit der Funktion als Gerichts-Kommiſſarius 
in Paſewalk, ernannt worden. f 

— Heute Mittag um 11%, Uhr rückte die Feuer⸗ 
wehr wiederum nach der Sil berwieſe aus, woſelbſt 


Nach der mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Rede auf dem alten Maſche'ſchen Grundſtücke, welches zur on el 


Zeit an den Fuhrherrn Reinke vermiethet iſt, in einem 
[dur Aufbewahrung der verſchiedenſten Gegenſtände dienen⸗ 
den Schuppen Feuer entſtanden war, welches bei der 
leichten Bauart des Gebäudes und den reichlich vor⸗ 


Trieſt, 23. April. Der öflerreichiiche Lloyd- handenen leicht brennbaren Vorräthen, welche dort lager- | „(00 Bid. loco 50, 50 i 
Dampfer „Pilades“, der am 18. ds. von Alexandrien ten, in kurzer Zeit bedeutend an Ausdehnung gewann. | Krühjabe. 51, 501, 3, % . bez, Meal Juni 50% 
abgefahren war, traf heute Nachmittags 4%, Uhr hier ein. Der Feuerwehr gelang es indeſſen bald, das Feuer auf 49%, ®, © k 


ſeinen urſprünglichen Heerd zu beſchränken und demnächſt 
zu dämpfen. 


Stargard, 23. April. Geſtern Mittag 12%, | 
ſchließung fein, der uns in der Gegenwart einen Streich Uhr traf Se. Königl. Hoheit der Kronprinz in Be 
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bald darauf nach dem Neuen Geſellſchaftshauſe, un 
mit dem Offizier⸗Korps unſerer Garniſon zu 


Königl. Hoheit mit militäriſcher Begleitung zur weiteren 
Beſichtigung des Manöverterrains im Saatziger 

nach Panſin und Umgegend. Bei Herrn v. Pukt⸗ 
kamer auf Schloß Panſin wurde Raſt gemacht und 
das Diner eingenommen. Abends 7 Uhr kehrte Se. 
Königl. Hoheit nach Stettin zurück. 


Theater⸗Nachrichten. 
Stettin. (Stadttheater.) Wie zu erwarten ſtand, 
hat die Balletgeſellſchaft des Lanner gleich bei ihrem 


erſten Auftreten die Gunſt des Publikums im Sturm 
Die Aufnahme aller gebotenen Piecen war 
enthuſſaſtiſche und ſtürmiſcher Applaus und wiederholter 


erobert. 


Hervorruf lohnte die braven Künſtler. In erſter Reihe 
it Frl. Lanner als die graziöſeſte aller Tänzerinnen zu 
nennen, nächſt ihr Frl. Linda, und ſchließlich Fl. 
Büttenſee. Von den Herren zeichnete ſich Herr 
Francesko beſonders aus. 
Tanz der Kinder. Jedenfalls bildet dieſes Gaſtſpiel den 
Glanzpunkt dieſer Saiſon und die Aufnahme, die die 


Geſellſchaft gleich am erſten Abend gefunden, bürgt Dar 
für, daß ſich der Beſuch des Theaters mit jeder neuen 


Vorſtellung ſteigern wird. Leider verhindern anderweitige 


Kontraktverbindlichkeiten Frl. Lanner ihr Gaſtſpiel MM 


verlängern. Es werden deshalb nur vier Vorſtellungen 
ſtattfinden. 


Vermiſchtes. 

— Der feühere Zuave in päpſtlichen Dienſten, 
Joſeph Clauſing aus Lippſtadt, welcher wegen einer dem 
Treiben der päpſtlichen Regierung und ihrer Armee nicht 
freundlichen Korreſpondenz an die „Elberf. Ztg.,“ als 
deren Verfaſſer ein Landsmann ihn denunzirt hatte, zu 


ſpeiſen. 
Abends 9 ½¼ Uhr kehrte Hochderſelbe unter dem Hurrah⸗ 
ruf einer zahlreichen Volksmenge in ſeine Wohnung zu: 
rück. — Heute Morgen 8%, Uhr begab ſich Se. 


Allerliebſt war auch dern 


} 


0 


. 
N 40 


Ir 


| 


0 


ſechs Jahren Galleere, in zweiter Inſtanz aber, nachdem 


ſich unſer Geſandter in Rom ſehr für den Angeklagten 
verwandt hatte, zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt 
worden, iſt jetzt in ſeine Heiwath zurückgelehrt, nachdem 
er einige Monate abgeſeſſen, dann aber auf die Verwen⸗ 
dung einer mit einem Kardinal befreundeten deutſchen 
Dame freigelaſſen worden iſt. 

Bremen. 


wird. 


nate vor der Geburt des Kaiserlichen Prinzen gethan 
gethan hat. 
Fall, daß fie Frankreich einen Thronerben geben würd 


Gott ihren Dank auf dem Oelberge darzubringen, ebe 
der fünftige Prinz fein fünfzehntes Lebensjahr vollendet 
Die Friſt läuft in zwei Jahren ab, und 
die Kaiſerin will um jeden Preis halten, was fie ge 
Sie wird über Egypten zurückkehren und den 


haben würde. 


lobt hat. 
Suezkanal einweihen. 


— * 


Schiffsberichte. 


Swinemünde, 22. April. Angetommene Schiſſe: 


Arcona, Wittmiß von Stockholm. Bertha, Arens von 
Bornholm. Der Preuße (SD), Heyde ann von Königs“ 7 


berg. Humber (SD), Johnſon von Hull. 


— 23. April. Delphin, Ehlers; Hebe, Pflugradt 
son Roſtock. Jantje, Jollmanu von ee Eu - 
Schacht von Flenssurg. Marian Roß, Dawſon von In- 
verkeithing. Schwark, Ehlert von Stockholm. Hellorie, 
Rickmann, Rubarth von 


Lorentzen von Kopenhagen. 
Memel. 

— 23. April. Otto Robert, Lüdke von Danzig, 
Wilhelmine, Bruhn von Stockholm. Nykken, Berg von 
Wordingberg. 
Jenſen von Ringkjöping. Oak, Peterſen; Heinrich, Di 
von Sunderland. 


— 


Sdefensfherichie. 
Stettin, 24. April Witterung: ſchön. Wind SD. 
Temperatur + 15 R. Barometer 28“ 4%. 
An der Börſe 
matt, per 25 Pid loco geſber inland. 
53 66 , bunter 62 64 „ weißer 64 66 * 
ungar. 50—58 7 


7. bez. u Br., Mai⸗Junt 641, / . bez. u. 57 

5 65, 643, 5 bez. u. Gd, Juli-Auguſt 65% 
ez. u. k 

| Roggen anfangs flau, ſchließt etwas feſter, ber 

1 , feinſter 508 ,, 51 . bez 


| bez, Juli⸗Auguſt 48½, 48 bez., 4814, Br. u. 


bis 41 % nom. 
Hafer matter, 
„ 750 pfb Frühl. 34% % Br., Mai-Iuni 33 ½ bez 
Erbſen flau, 


Die letzte Auswanderer-Expedition von 

hier aus betrug 3000. Es ſcheint, daß die Auswan⸗ 
derung in dieſem Jahre wieder eine koloſſale werden 
Paris. Wie die Zeitung „Paris“ wiſſen will, 2 
wird die Katſerin Eugenie von Korſika aus, wohin fe 
ſich zur Feier des hundertſten Geburtstages Napoleons I. 
begeben wird, die vielfach angekündigte Pilgerreiſe nach 
Jeruſalem unternehmen. Sie wird damit, erzählt Herr 
de Pene, ein Gelübde erfüllen, welches fie einige Mor 


Damals verſprach ſie namlich für den 


Er 


Nymindebanb, Chriſtenſen; Rinakispißz 


Le 


+ 190 
83 — Sopfd. gelber Fcubi. 65, 7 5 


. bez., Br. u. Gd., Juni⸗FJuli 4975, 00. 3 


(der Republikaner) ſiegreich aus dem Kampfe wider die) verſetzt, und für die Zukunft Gefahren berbelführen gleitung ſeiner Adjutanten von Berlin mit dem Courier- 
Thronkandidaturen der verſchiedenen Führer der Monar- könnte; weder unſere Würde, noch die Sicherheit unſerer zuge hier ein, verweilte etwa 15 Minuten auf den ate loco pr. 100 fe 58.5675 e ber 
chiſten bervor. — Der bekannte Sprecher der freireli- | Futerefjen geſtatten uns darauf einzugehen. Perron des biefigen Bahnhofes, während welcher Zelt Räbst behauptet, loc 105 ne 2 i 
giöſen Gemeinden, Herr Reichenbach aus Braunſchweig, — Der geſetzgebende Körper hat heute das Budget Hochderſelbe fi) mit den zu feinem Empfange auweſen⸗ Mal 107, . bez. u. Cd, Scptember-Oftober 1075 
iſt wegen einer von ihm in Harburg gehaltenen Rede für 1870 mit 226 gegen 15 Stimmen angenommen. den Herren Landrath v. Waldaw, Bürgermeiſter 1 7% ber. 101, Gd., 109%, Br. 6 16% 
vom Staatsanwalt in den Anklagezuſtand verſetzt; die Morgen wird die Berathung über die Geſetzvorlage, be- Pehlewann, Baurath Hinzpeter, Major a. D. 1 = 5 e ee Lr 3 kr 
Anklage lautet auf Verhöhnung einer vom Staate an- treffend die Penſionen für die alten Militärs, und wahr- George u. A. freundlich u terhielt, ſodann ſein Pferd 124, * 2 bez, Juni⸗Juli 167 n 2 Br. n. Gd, 
erkannten Glaubensgenoſſenſchaft. — In Celle wurde eee N en erfolgen. bes in I 75 Oberſt v. Fehrentheil die Auguſt 16°, Br 

dieſer Tage ein intereſſanter Rechtsſtreit zwiſchen dem Florenz, 23. April. In der heutigen Sitzung Rekruten vom Colbergſchen Gren.-Reg. (2. pomm.) 0 

. Grafen 0 Stolberg-Stolberg und dem der Deputirtenkammer erklärte der Finanzminister Graf Nr. 9 muflerte, welche auf dem großen Exerzierplatze ‚ Roggen, ee ar au 
Domberrn Freiherrn von Spiegel entſchieden. Es han- Cambray-Digny auf eine Anfrage des Abg. Ferrara, aufgeſtellt ware. und darauf mit mehreren Generalftabs- 503/,, 8 “rn 
delt ſich nämlich um die Herausgabe des Lehns-Gutes die Generaldiskuſſon über die Binanzfrage könne nicht Offizieren zunächſt das Mandverterrain im Pyritzer f g Gere 
Deſenberg, deſſen Lebnsherr der Graf v. Stolberg iſt. beginnen, ehe nicht die Verträge betreffs der Finanz- Kieiſe bis zur Plöne beſichtigte. Nach der um 5% 49 3 en ut Roggen — 88 
Freiberr v. Spiegel ‚hatte die Lehnsqualität des Gutes optrationen vorgelegt wären; dies werde erſt am 9. oder Uhr Nachmittags erfolgten Rückkehr ſtieg der Kronprinz 2025 Sr re Seb 19 a . 
geleugnet, und laut Beweis des Grafen v. Stolberg 10. Mal geſchehen. im Landſchaftehauſe ab, kleidete fi um und begab ſich 18 15 % . a 


„Koch 55 561 


7 


Spiritus. 
Roggen 
Nübel 10½, viritns 1616. 

Landmarkt. 


N K 
* 


pr. 2250 Pfd. ice Futter- 525815 3 
79 7 


„ Br., per April! 


138 
4 


1 


A 


Gerste geſchäftslos, pr. 1750 Pfd. loco ungar. 8 
pr, 1800 bft. loco 22, % 


U 
i 


Angemeldet: 100 Wispel Weizen, 500 Wisvel % 


